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1. Energiepreisentwicklung

Quelle: Stat. Bundesamt; Basis Jahr 2000 = 100 
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1. Energiepreisentwicklung

ÁTatsächliche Energiepreisentwicklung nicht prognostizierbar 

ÁBei heutigen Investitionen muss auf die Folgekosten geachtet 
werden

Á Investitionen programmieren den Energieverbrauch langfristig

ÁEnergiekosten am höchsten, wenn im Alter der finanzielle 
Spielraum enger wird
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1. Energieverbrauch im Einfamilienhaus

Quelle: Bauforum Rheinland-Pfalz, Energieoptimiertes Bauen in Rheinland-Pfalz

Umweltbundesamt 3/2009

ÁCa. 89 % des Energieverbrauches im Haushalt werden für 

Heizung und Warmwasser benötigt

ÁAm gesamten Energieverbrauch in Deutschland macht dies 

22,7 % aus
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1. Energieverbrauch verschiedener Haustypen
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1. Energieverbrauch

Quelle: dena, Modernisierungsratgeber Energie

Wärmeverlust unsaniert 

[kWh/a]

Wärmeverlust saniert 

[kWh/a]

Einsparung 

in [%] 

Dach 12.120 3.000 75%

Wände 10.100 2.900 70%

Fenster 4.700 2.520 50%

Keller/Erdreich 1.764 714 60%
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2. Energieeinsparverordnung EnEV

ÁGesetzgeber hat mit der ïEnEV ïMindeststandards zur 

Senkung des Energiebedarfs von Gebäuden festgelegt.

ÁEnEV trifft keine starren Vorgaben, maÇgeblich sind der HTó-

Wert und der Qp-Wert

ÁDem Bauherren bleibt die Entscheidung, wie z.B. die 

Dämmung der Außenhülle und die Heizung sinnvoll 

miteinander kombiniert werden

ÁZiel: die Energiebilanz muss insgesamt stimmen

ÁEs gilt die EnEV 2009
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2. Vorgaben der EnEV bei einer Sanierung

Bei Sanierung ab 20% der Bauteilfläche gleicher Orientierung
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2. Energieeinsparverordnung EnEV

Quelle: dena
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2. EnEV- Primärenergiebedarf

ÁEnEV betrachtet den Primärenergiebedarf 

ÁVerluste des Transports und der Förderung der Brennstoffe 
werden berücksichtigt 

Quelle: Broschüre zur EnEV, Stadtwerke Karlsruhe 2002, S. 6
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Hohe Energiekosten ïein altbekanntes Problem

.
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3. Warum Dämmen und Fenster erneuern?

ÁVerbesserter Schutz der Bausubstanz 

ÁBessere Behaglichkeit durch höhere 

Oberflächentemperatur

ÁSicherheit gegenüber Risiken des internationalen 

Energiemarktes

ÁBeitrag zum Klimaschutz

ÁWertsteigerung des Hauses 
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Schlechte Dämmung: Trotz hoher 

Raumlufttemperatur große 

Unterschiede in der 

Wärmeverteilung im Raum. 

Wohnbehaglichkeit gestört

Gute Dämmung: Trotz niedriger 

Raumlufttemperatur nur geringe 

Unterschiede in der 

Wärmeverteilung im Raum. 

Angenehme Wohnbehaglichkeit. 
Quelle: Schulze Darup, s. S.4

3. Behaglichkeit durch Dämmung
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4. Lage der luftdichten und thermischen Hülle

Keller liegt innerhalb der 

dämmenden Hülle

Keller liegt außerhalb der 

dämmenden Hülle

Datenquelle: dena, Bauen für die Zukunft
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4. Warum dichte Gebäudehülle?

ÁVerhinderung von Bauschäden durch 

Tauwasseransammlung in der Konstruktion

ÁSenkung Energiekosten

ÁVerminderung von Zugluft
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ÁVon Außen winddicht
Åz.B. mit Unterspannbahn

ÁVon Innen Luftdicht
ÁVon innen nach außen müssen die Bauteile immer 

dampfdifussionsoffener werden 

ÁDampfsperre, absolut dicht hergestellt, auch an den 
Stößen und Anschlüssen

4. Luftdichtigkeit

Quelle: dena, Bauen für die Zukunft


